
cannabiS, 
haSchiSch, 
marihuana
In unserer Gesellschaft findet der Konsum 
von Cannabis zunehmend Akzeptanz, 
doch ähnlich wie beim Alkohol fällt es vie-
len schwer, einen verantwortungsvollen 
Umgang damit zu pflegen. Jede zehnte 
Person, die Cannabis konsumiert, tut dies 
in gesundheitlich bedenklichen Mengen. 
Cannabis ist eine Droge die, wie Alkohol 
auch nur in sehr geringer Dosis und nicht 
regelmäßig konsumiert werden sollte.

Im beruflichen Umfeld ist der Konsum 
von Cannabis wie auch von Alkohol 
oder anderen bewusstseinsverändern-
den Substanzen weiterhin strikt verboten. 
Neben potenziellen Leistungseinbußen 
und erhöhten Unfallrisiken, können auch 
arbeits- und versicherungsrechtliche 
Konsequenzen die Folge sein.



graS, doPe, weed, Shit...
 
Cannabis ist die wissenschaftliche Bezeichnung 
für die Hanfpflanze, deren Hauptwirkstoff Tetrahy-
drocannabinol (THC) bekannt ist. Bestimmte Hanf-
sorten, die hohe THC-Konzentrationen aufweisen, 
können als Rauschmittel gebraucht werden und 
wurden lange Zeit illegalisiert. Demgegenüber steht 
Nutzhanf mit einem THC-Gehalt von weniger als  
1 %, der unter anderem in der Produktion von Seilen 
oder Kosmetikprodukten Verwendung findet. Das 
aus dem Harz der Pflanze extrahierte Haschisch und 
Marihuana, welches aus den getrockneten Blüten 
und Blättern besteht, wird vorwiegend durch Rau-
chen („Kiffen“) in Joints oder speziellen Pfeifen kon-
sumiert, findet aber auch in Nahrungsmitteln und 
Getränken Anwendung. Haschisch weist üblicher-
weise eine höhere THC-Konzentration auf als Mari-
huana.
Die psychosozialen Auswirkungen von Cannabis 
sind nicht zu unterschätzen. Es kann zu Konflikten in 
der Familie und im Freundeskreis kommen. Die Leis-
tungsfähigkeit in Schule und Beruf nimmt ab. Der 
fortgesetzte Konsum trotz offensichtlicher negativer 
Konsequenzen kann in einen Teufelskreis münden, 
der schwer zu durchbrechen ist.

cannabiS am arbeitSPlatz - daS Sollten Sie beachten:

►  arbeitsrechtliche bestimmungen: Viele Unternehmen haben klare Richtlinien, die den Konsum von Betäu-
bungsmitteln, wie Cannabis und Alkohol, während der Arbeitszeit oder im Arbeitsumfeld verbieten. Nach 
dem Konsum von Marihuana sollte eine Zeitspanne von mindestens 12 Stunden eingehalten werden, um 
wieder voll arbeitsfähig zu sein.

►  Sicherheit am arbeitsplatz: Sicherheit ist besonders in Berufen mit hohem Unfallrisiko (z. B. im Baugewer-
be, bei der Bedienung schwerer Maschinen oder im Transportwesen) von größter Bedeutung. Der Konsum 
von Cannabis kann die Reaktionszeit verlangsamen und die Entscheidungsfindung beeinträchtigen, was zu 
einer erhöhten Unfallgefahr führt.

►  auswirkungen auf die arbeitsleistung: Der Konsum kann die Konzentration, Motivation und das allgemei-
ne Leistungsniveau negativ beeinflussen und zu chronischen Problemen mit Gedächtnis und Aufmerksam-
keit führen, die die berufliche Leistungsfähigkeit einschränken. 

►  Einfluss auf die Teamdynamik und Arbeitsatmosphäre: Der Konsum von Cannabis kann nicht nur die indi-
viduelle Leistung beeinflussen, sondern auch die Zusammenarbeit im Team und die allgemeine Arbeitsat-
mosphäre. Nicht selten führen die Persönlichkeitsveränderungen durch den Konsum zu Konflikten im Team, 
und verursachen Vorurteile und Antipathie gegenüber den Konsumierenden.

►  medizinischer gebrauch von cannabis: Arbeitnehmer*innen, die Cannabis aus medizinischen Gründen 
verwenden, sollten sich über ihre Rechte und Pflichten informieren und gegebenenfalls eine offene Kom-
munikation mit ihrem Arbeitgeber suchen, um Missverständnisse zu vermeiden und angemessene Anpas-
sungen am Arbeitsplatz zu diskutieren.

SynthetiSche cannabinoide
 
Synthetische Cannabinoide sind künstlich herge-
stellte Substanzen, die eine ähnliche Wirkung haben 
wie pflanzliches Cannabis. Sie weisen eine deutlich 
höhere Potenz auf, teilweise bis zu hundertmal stär-
ker als THC. Die Effekte dieser synthetischen Varian-
ten können sich erheblich von den Wirkungen des 
THC unterscheiden und werden oft als unangenehm 
oder überfordernd empfunden. Sie können zu aus-
geprägten körperlichen und psychischen Beein-
trächtigungen führen, die im Vergleich zu denen von 
Cannabis atypisch sind und häufig auch am Tag 
nach dem Konsum noch spürbar sind.
Nach der Einnahme von Kräutermischungen wur-
den bei einigen Konsument*innen schwere Vergif-
tungssymptome mit Kreislaufkollaps beobachtet, 
die eine notfallmedizinische Behandlung erforder-
lich machten. Im Zusammenhang mit dem Konsum 
von synthetischen Cannabinoiden sind europaweit 
bereits Todesfälle verzeichnet worden. Aus diesen 
Gründen wird vom Konsum dieser Substanzen drin-
gend abgeraten.



wirKungen und nebenwirKungen

THC wirkt auf das zentrale Nervensystem des Men-
schen, unabhängig davon, ob die Aufnahme über 
die Lunge oder den Verdauungstrakt erfolgt. Der 
Konsum kann Veränderungen in Stimmung, Wahr-
nehmung und Verhalten nach sich ziehen. Die indi-
viduelle Reaktion auf Cannabis kann allerdings stark 
variieren und ist von verschiedenen Faktoren wie 
dem THC-Gehalt, dem persönlichen Befinden und 
der Konsumsituation abhängig. Obwohl der Konsum 
gelegentlich zu Entspannung und einer gehobenen 
Stimmung führen kann, besteht ebenfalls die Mög-
lichkeit negativer Erfahrungen, wie Angstzuständen. 
Folgende weitere Wirkungen sind bekannt:

►	 	Psychoaktive Wirkung: THC kann Stimmung und 
Wahrnehmung beeinflussen, was zu einem Gefühl 
der Euphorie (oft beschrieben als „High“) führt. Es 
kann aber auch Angstzustände oder Paranoia 
auslösen, besonders bei hohen Dosierungen oder 
bei Personen mit einer Veranlagung für psychi-
sche Erkrankungen.

►	 	Veränderte Wahrnehmung: Konsument*innen 
berichten häufig von veränderten sensorischen 
Wahrnehmungen, einschließlich intensiverer Far-
ben, Klänge und Berührungsempfindungen.

►	 	Appetitsteigerung: THC ist bekannt dafür, den 
Appetit zu steigern, ein Phänomen, das oft als 
„Munchies“ oder „Fressflash“ bezeichnet wird.

►	 	Gedächtnis und Lernfähigkeit: Kurzzeitgedächt-
nis und Lernfähigkeit können während des Rau-
sches beeinträchtigt sein. Langfristiger Konsum 
kann auch das Langzeitgedächtnis und kognitive 
Funktionen beeinflussen.

Das Risiko, eine sogenannte Cannabis-induzier-
te Psychose (z. B. Halluzinationen oder Wahnvor-
stellungen) zu entwickeln, kann durch den Konsum 
von Cannabis, insbesondere bei regelmäßiger oder 
intensiver Nutzung, erhöht werden. Produkte mit 
hohem THC-Gehalt und ein regelmäßiger Konsum 
erhöhen das Risiko für die Entwicklung einer Psy-
chose bei vulnerablen Personen - also Menschen, 
die genetisch anfällig für psychische Erkrankungen 

sind oder eine Vorgeschichte in der Familie haben. 
Die Beziehung zwischen Cannabis und Psychose ist 
komplex und wird von einer Kombination aus gene-
tischen, umweltbedingten und persönlichen Fakto-
ren beeinflusst. Die genauen Mechanismen, durch 
die Cannabis psychotische Episoden auslösen 
kann, werden noch erforscht. Daher wird zur Vorsicht 
geraten, insbesondere bei Personen, die ein erhöh-
tes Risiko für psychische Erkrankungen aufweisen. 

Kiffen & PSychoSe?

►	 	Reduzierte Koordination und Reaktionszeit: THC 
beeinträchtigt motorische Fähigkeiten und kann 
die Reaktionszeit verlangsamen, was die Fahr-
tüchtigkeit und die Fähigkeit, Maschinen zu bedie-
nen, beeinflusst. Gerade im betrieblichen Kontext 
ist dies ein vermeidbarer Risikofaktor.

►	 	Schmerzlinderung: THC hat analgetische Eigen-
schaften und wird in einigen medizinischen 
Zusammenhängen zur Schmerzlinderung einge-
setzt.

►	 	Entspannung: Konsument*innen berichten von 
einem Gefühl der Entspannung oder Sedierung 
nach dem Konsum von Cannabis-Produkten. 

	Die genaue Wirkung von THC kann jedoch indivi-
duell sehr unterschiedlich sein und hängt von einer 
Vielzahl von Faktoren ab, z. B. der Dosis, der Art des 
Konsums (Rauchen, Essen, Vaporisieren etc.), der 
persönlichen Toleranz, der psychischen Verfassung 
der Userin oder des Users und der Umgebung, in der 
konsumiert wird.

	Langfristiger oder schwerer Konsum von THC kann 
zu verschiedenen negativen gesundheitlichen und 
psychologischen Effekten führen, einschließlich der 
Abhängigkeit, kognitiver Beeinträchtigungen und 
einem erhöhten Risiko für bestimmte psychische 
Erkrankungen.

cannabis & Jugendliche: der Konsum ist für min-
derjährige verboten! Aufgrund der erhöhten 
risiken für die körperliche und psychische ent-
wicklung sollten junge menschen vollständig auf 
Cannabis verzichten!



rechtliche regelungen

►	 	Erwachsene dürfen bis zu 25 Gramm Cannabis in 
der Öffentlichkeit bei sich haben.

►	 	Zu Hause sind der Besitz von bis zu 50 Gramm 
sowie bis zu drei weiblichen blühenden Pflanzen 
pro erwachsener Person erlaubt.

►	 	Überschreitungen von fünf Gramm (unterwegs) 
bzw. zehn Gramm (zu Hause) werden als Ord-
nungswidrigkeit geahndet. Auf den Besitz größe-
rer Mengen steht eine Freiheitsstrafe von bis zu 
drei Jahren oder eine Geldstrafe.

►	 	Neben dem privaten Anbau, ist die Abgabe vor-
erst nur über nicht gewinnorientierte Anbauverei-
nigungen oder Cannabis-Clubs möglich.

►	 	Die Clubs dürfen max. 50 Gramm Cannabis im 
Monat pro Mitglied zum Eigenkonsum abgeben.

►	 	Das Mindestalter für eine Mitgliedschaft ist 18 Jah-
re. Maximal sind 500 Mitglieder pro Club erlaubt, 
ihr Wohnort muss in Deutschland sein.

►	 	Sind Mitglieder unter 21 Jahre alt, bekommen sie 
höchstens 30 Gramm pro Monat. Das Cannabis 
darf einen THC-Gehalt von zehn Prozent nicht 
überschreiten.

►	 	Eine Mitgliedschaft in mehreren Vereinen ist ver-
boten.

►	 	Der Konsum von Cannabis in den Anbauvereini-
gungen ist nicht erlaubt.

►	 	Rund um Schulen, Kitas, Spielplätze und öffentli-
che Sportstätten ist der Konsum in einem Radius 
von 100 Metern verboten. In Fußgängerzonen darf 
zwischen 7 und 20 Uhr nicht gekifft werden.

►	 	Es gilt ein striktes Verbot, unter dem Einfluss von 
Cannabis Auto oder Motorrad zu fahren. Es dro-
hen mindestens 500 Euro Bußgeld, ein monate-
langes Fahrverbot, zwei Punkte in Flensburg und 
evtl. der Entzug der Fahrerlaubnis.

Betriebliches Gesundheitsmanagement
passgenau, fokussiert, evaluiert
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neon macht ihnen ein angebot

►	 	Sie haben das Gefühl, dass Ihr Konsum bzw. der 
eines Angehörigen problematisch ist?

►	 	Sie überlegen, wie Sie etwas an Ihrem Alkohol-, 
Drogen- oder Mediengebrauch verändern kön-
nen?

►	 	Sie suchen Hilfe für sich selbst oder eine Ihnen 
nahestehende Person?

►	 	Sie haben Ihren Führerschein verloren oder Pro-
bleme am Arbeitsplatz?

KoStenfreie beratung: 

persönlich, telefonisch oder per Videocall -
anonym und unter einhaltung der Schweige-
pflicht!

Infovideo über neon 

& unsere Angebote


